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W. Jahrgang 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Allgemeiner Confumverein in Bafel. 
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IV. Jahrgang. Zaſel, den 25. Zuni 1904. Nr. 26. 
überhaupt notwendig, daß gerade den Berufsorganiſationen 
Protokoll einmal die richtige Auffaſſung beigebracht werde über 
der die neue Wirtſchaftsform des Genoſſenſchaftsweſens. Mit 


R nachahmenswertem Beiſpiel ſind einzelne dieſer Berufs— 
XV. ordentl. Delegiertenverfammlung des Verbands | yerbände vorangegangen, indem fie die Förderung des 


ſchweizer. Konfumvereine Genoſſenſchaftsweſens als ihre Aufgabe erklärten. 
ah g 1 5 Ueberdies habe ich auf Seite 13 unſeres Berichtes 
in Lieſtal, den 4. und 5. Juni 1904. geleſen, daß es erwünſcht wäre, wenn die vielen uns noch 


fernſtehenden Genoſſenſchaften ſich unſerem Zentralverbande 
anſchlöſſen. Auch hier könnte die Propaganda für das 


(Fortſetzung.) Genoſſenſchaftsweſen von Vorteil ſein. Wir haben in 
2 } 2 \ | manchen Genoſſenſchaften Leute, die nicht für die Zentral- 
5. Diskuſſion über den Jahresbericht. organiſation ſind. Anderſeits gehören aber viele dieſer 


Leute Gewerkſchaftsverbänden an und wenn fie hier für 
die Zentraliſation des Genoſſenſchaftsweſens gewonnen 
werden, ſo werden ſie auch in ihren Genoſſenſchaften 
dafür eintreten. 

Ich habe auch ſchon die Erfahrung gemacht, wie vor— 
teilhaft es für die Genoſſenſchaften iſt, wenn ſie mit den 
Gewerkſchaftsorganen ins Einvernehmen treten. Gerade 
in Winterhur verdanken wir es der Mitwirkung der 
Gewerkſchaften, daß wir die Kriſis, die der Konſumverein 
Winterthur durchzumachen hatte, überſtanden haben. Was 
auf lokalem Boden möglich iſt, das ſollte auf nationalem 
Boden nicht unmöglich ſein. Ich glaube auch, daß der 
Zentralvorſtand gerne bereit ſein werde, hier einzuſetzen, 
um die Idee des Genoſſenſchaftsweſens in den Gewerk— 
auf den Zweck folgendes vor: ſchaftsvereinen zu fördern und daß es keiner vorgängigen 

$ 1. Gegenüber der umfaſſenden und ſtarten Organisation ſpeziellen Wegleitung darüber bedürfe, wie die Verbindung 
der Unternehmer, Induſtriellen und Gewerbetreibenden iſt eine | zuſtande kommen ſoll. Ich denke, daß man durch das Mittel 
gleich umfaſſende und ſtarte Organiſation der Arbeiterklaſſe in der | der Preſſe, durch Verbreitung einer Anzahl Nummern des 
Schweiz von nöten Erſt dadurch wird fie befähigt „ Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ des „Schweiz. Konſum— 

Ihr Recht der Mitwirkung bei Aufftellung des Arbeitsvertrages . Meng x Be f En NM 
und der Arbeitsbedingungen zu erringen und auszuüben; ihre vereins oder Broſchüren eine erfolgreiche Propaganda 
Lebenshaltung zu wahren und zu heben; ihre fittlichen | entfalten könne. Es kann auch in wirkſamer Weiſe 
Güter und ihr Menſchenrecht zu verteidigen und zu mehren: am durch Vorträge geſchehen. Ich glaube, daß dies keine 
wachſenden Reichtum der Geſellſchaft gebührend großen finanziellen Opfer erfordern werde. Anderſeits 
teilzunehmen; und als ſelbſttätiges Glied an der Weiterent er ; En 5 
wicklung der Geſellſchaft zu arbeiten. wird der Erfolg eee nicht ausbleiben! 

§ 2. Zur Erreichung dieſer Zwecke ſoll der Allgemeine Ge Präſident: Dieſer Antrag hat keinen Bezug auf 
werkſchaftsbund dell saw eden und n den Jahresbericht des Verbandevorſtandes⸗ und da ein 

er S beiz en, 1 1 ie Mittel zweck 7 N > 1 = 
oeganationen, dr acc umfalet, qm Dur SSR guet: | fotcher Antrag von der Delegiertenverjammung nicht ent 
zu mehren und die Solidarität der ganzen Arbeiterklaſſe der Schweiz ſchieden werden kann, kann blos darüber abgeſtimmt 
zu verwirklichen. werden, ob er erheblich erklärt werden ſoll oder nicht. 

Meine Herren! Wenn Sie dieſe Grundſätze hier in | Wir werden am Schluß unſerer Verhandlungen auf dieſen 
den Statuten des Gewerkſchaftsbundes näher betrachten, | Antrag zurückkommen. Ich erteile das Wort lediglich zum 
ſo müſſen Sie ſich ſagen, dieſe Grundſätze ſind auch die [Bericht des Verbandsvorſtandes. 
unſrigen. Der allgem. ſchweiz. Gewerkſchaftsbund zählt Horisberger, Bern: War es der Verbandsdirektion 
zur Zeit 30,000 Mitglieder. Eine ſolche wirtſchaftliche bekannt, daß der Konſumverein Aarau die Liquidation 
Einheit in unſerem Lande iſt wertvoll. Wenn Sie die | beabfichtigt hat, und wenn ja, was iſt getan worden, um 
Zuſammenſetzung dieſer Gewerkſchaftsvereine näher be- eine ſolche zu verhindern? 
trachten, ſo müſſen Sie zugeben: hier muß unſere Propa— Verbandsverwalter Jäggi: Der Verbandsvor— 
ganda einſetzen. Die Gewerkſchaftsvereine jegen fich zum | jtand hatte davon Kenntnis, daß in Aarau die Liquidation 
großen Teile zuſammen aus jüngern Arbeitern, ſchweizeriſcher] des allgem. Konſumvereins . war und auch 
ſowohl als auch fremder Nationalität, und dieſe Leute für [durchgeführt werden mußte. Der Verein in Aarau war 
die Genoſſenſchaftsorganiſation zu gewinnen, iſt gewiß eine en in ſehr ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen. 
der dankbarſten Aufgaben unſerer Organiſation. Es iſt | Dieſe geſtalteten ſich ſchließlich derart, daß an eine weitere 


Kaufmann, Winterthur: Der Konſumverein Winter— 
thur empfiehlt Ihnen, dem folgenden Poſtulate ihre Zu— 
ſtimmung zu geben: Der Verbandsvorſtand wird eingeladen, 
mit den Organen des allgem. ſchweiz. Gewerkſchafts— 
bundes zum Zwecke der Propaganda für die ge— 
noſſenſchaftliche Organiſation in den 
Sektionen des Gewerkſchaftsbundes in Ver— 
bindung zu treten. 

Herr Präſident, meine Herren! Es werden viele 
unter Ihnen ſein, die der Anſicht huldigen, es handle ſich 
da um einen politiſchen Vorſtoß. Dieſe Anſicht iſt durchaus 
nicht zutreffend. Der allgem. ſchweiz. Gewerkſchaftsbund iſt 
eine wirtſchaftliche Organiſation, ſo gut wie der Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. Die Statuten ſchreiben in Bezug 
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edeihliche Entwicklung nicht mehr zu denken war. Aus 
bieſem Grunde ſah ſich der Vorſtand des allgemeinen Konſum— 
vereins Aarau veranlaßt, den Verein in Liquidation treten 
zu laſſen. Sie iſt, ſo viel uns bekannt, auf dem Wege 
der freien Abfindung durchgeführt worden. Die Gläubiger 
ließen ſich, trotzdem einige von ihnen kleinere und größere 
Einbußen zu erleiden hatten, doch dazu herbei. Der Ver— 
bandsvorſtand wurde darum angegangen, mit einer Sub— 
vention einzuſpringen. Allein mit Rückſicht auf die Beſchlüſſe 
der Delegiertenverſammlung, die früher anläßlich der Liqui— 
dation der Konſumgenoſſenſchaft Thun und Umgebung gefaßt 
worden waren, konnten Verbandsdirektion und Vorſtand 
in dieſer Frage weiter nichts tun. 

Da das Wort nicht weiter verlangt wird, iſt die 
Diskuſſion über den Jahresbericht geſchloſſen. 


6. Jahresbericht des Verbandsſekretariat. 

Referent Verbandsſekretär Dr. Müller führt aus, 
daß er dem ſchriftlich erſtatteten 7. Jahresbericht des 
Verbandsſekretariats nur einige kurze Bemerkungen an 
dieſer Stelle beizufügen habe. 

Die Rechnung weiſt die Tatſache auf, daß im Laufe 
des letzten Jahres die Koſten des Sekretariats zum größten 
Teil durch die Erträgniſſe unſerer publiziſtiſchen Unter— 
nehmungen, des „Schweizer. Konſum-Vereins“ und des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ gedeckt wurden. Dieſer 
Zuſtand wird jedenfalls nicht von Dauer ſein können, da 
die Anforderungen, die an die Blätter geſtellt werden, 
ſich ſteigern werden. Die Entwicklung des Sekretariats 
in den letzten zwei Jahren hat es überhaupt mit ſich gebracht, 
daß mehr, wie urſprünglich geplant war, die redaktionelle 
und publiziſtiſche Tätigkeit in den Vordergrund getreten 
iſt. Der größte Teil der Arbeiten, die heute im Sekretariat 
verrichtet werden, bezieht ſich auf die Herausgabe, die 
Adminiſtration und Expedition des Verbandsorgans, des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ und der „Cooperation“. 

Bisher haben ſich hieraus keine Unzulänglichkeiten 
ergeben und es ließen ſich dieſe Aufgaben mit den 
propagandiſtiſchen und adminiſtrativen Funktionen ver— 
einigen. In Zukunft jedoch wird wohl mehr oder minder 
eine Trennung dieſer beiden Funktionen angebahnt werden 
müſſen, nicht allein aus Gründen einer rationellen Arbeits- 
einteilung, ſondern auch deshalb, um die Zeitſchriften, 
namentlich das „Genoſſenſchaftl. Volksblatt“, noch beſſer 
ſeinem Zwecke anzupaſſen. 

Eine Diskuſſion wird nicht beliebt. 


7. Jahresbericht der Zeutralſtelle. 
Referent: Verbandsverwalter O. Beriger. 
Der in dem vorliegenden Jahresbericht auf Seite 


14—23 enthaltene Bericht der Zentralſtelle iſt aus— 
führlicher und reichhaltiger als bisher und ich 


möchte das dort Geſagte mit Rückſicht auf die fojtbare 
Zeit nicht wiederholen, bin aber gerne bereit, bei der nach— 
folgenden Diskuſſion jedwede gewünſchte Auskunft oder 
Aufklärung zu erteilen. Die dem Bericht beigegebenen 
Illuſtrationen bieten ein anſchauliches Bild von unſerem 
Verwaltungsgebäude und deſſen, man kann wohl ſagen, 
muſtergültigen Einrichtungen, die nur den einzigen Fehler 
haben, daß ſie bei dem ſteigenden Verkehr räumlich ſchon 
jetzt nicht mehr genügen. Doch ſoll Abhilfe geſchaffen 
werden, worüber jedoch an anderer Stelle zu referieren 
ſein wird. 

Die dem Berichte ferner beigefügten graphiſchen Dar— 
ſtellungen über die Jahresumſätze jeit der Gründung der 
Zentralſtelle und über die Monatsumſätze im Berichts— 
jahre, ſprechen deutlicher als Zahlen von der immer raſcheren 
Entwicklung des Verbandes. Die Tabelle über die Um— 
ſätze in den einzelnen Artikeln weiſt recht anſehnliche 
Poſten auf, die dem Verbande im heutigen Großhandel 
bereits einen maßgebenden Einfluß geſichert haben. Wenn 


aber trotzdem von unſeren 144 Verbandsvereinen in der 
Umſatztabelle pro 1903 noch bei 32 Vereinen gegenüber 
dem Vorjahre eine Abnahme des Umſatzes konſtatiert 
werden mußte, die auf verſchiedene Urſachen zurückzuführen 
iſt, ſo wollen wir im laufenden Jahre vorgekommene oder 
noch nicht beſeitigte Mängel zu heben ſuchen. Leider war 
im letzten Jahre der Vertreter für die Zentral- und Weſt— 
ſchweiz infolge anderweitiger Inanſpruchnahme während 
längeren Perioden verhindert, ſeine regelmäßigen Reiſen 
auszuführen und einige verſuchsweiſe vorgenommene per— 
ſönliche Beſuche bei unſeren Verbandsvereinen durch den 
Sprechenden konnten leider infolge ſeiner Erkrankung 
während den letzten 5 Monaten des Jahres nicht mehr 
fortgeſetzt werden. Zu einem erfolgreichen Verkehr mit 
der Weſtſchweiz find aber unbedingt noch weitere Vor— 
kehrungen in Bezug auf die Ermöglichung von direkten 
Sammelladungen an zentral gelegene Plätze zur ſofortigen 
Verteilung an die benachbarten Vereine notwendig und 
wir zählen dabei gerne auf die Unterſtützung und Mit- 
hülfe der größeren Vereine auch dann, wenn vielleicht für 
ſie ſelbſt nicht ſofort ein in die Augen ſpringender direkter 
Vorteil erzielt werden kann. Zu dieſem Zwecke ſind aber 
in Anbetracht der zum Teil weit auseinander liegenden 
Verbandsvereine unſere heutigen Kreiskonferenzen nicht 
ſehr geeignet und es dürfte eine öftere Vereinigung der 
Vereine von kleinen Diſtrikten zur Beratung der gemein— 
ſamen Bezüge in Gegenwart unſerer Vertreter beſſere Re— 
ſultate zu Tage fördern. Nicht durch Vermehrung von 
Depots, ſondern durch Umgehung aller unnötigen Speſen 
für Cammionage, Lager- und Zinsverluſte können wir 
unſere Vereine billig bedienen. Dies in geeigneter Weiſe 
und zum allſeitigen Vorteil zu ermöglichen, werden ſich 
die Zentralſtelle und ihre Glieder zur Aufgabe machen. 

Für die Kreiskonferenzen giebt es alsdann andere 
Aufgaben mehr allgemeiner Natur, wie der gegenſeitige 
Austauſch über Wünſche und Erfahrungen in Bezug auf 
die innere Organiſation und das Perſonal, die Auhand— 
nahme neuer Aufgaben und die Förderung des genoſſen— 
ſchaftlichen Bildungsweſens, das uns immer neue eifrige 
Freunde und Förderer zuführen wird. 

Der Marktbericht iſt regelmäßig wöchentlich erſchienen 
und hat uns im Verkehr mit den Verbandsvereinen 
weſentliche Erfolge gebracht. Wenn die Verwaltungen 
der Vereine Preisliſten und Marktberichte geordnet auf— 
bewahren und die jeweils beſprochenen Artikel regelmäßig 
regiſtrieren, ſo haben ſie beim Nachſchlagen nach Preiſen 
und Konjunkturen jederzeit ein intereſſantes Material 
und an den beigegebenen Original-Notierungen und 
Börſenkurſen eine wertvolle Statiſtik über die Preis— 
ſchwankungen in den Hauptartikeln. 

Wenn die Zentralſtelle den Bereich ihrer Tätigkeit 
auf neue Artikel und Branchen ausdehnen will, ſo bedarf 
ſie dabei der vollen Unterſtützung ſeitens der Verbands— 
vereine, umſomehr, als ſie inskünftig auch ganz allein auf 
den Verkehr mit ihnen angewieſen ſein wird und aus— 
ſchließlich auch nur ihnen dienen ſoll. Je geſchloſſener 
wir dabei nach außen vorgehen, deſto ſicherer ſind wir 
des Erfolges. Laſſen wir uns nicht durch kleinliche Vor— 
kommniſſe oder vereinzelte Mißerfolge oder Unvollkommen— 
heiten bei Verſuchen entmutigen. Ich denke dabei an 
unſern Handel mit Südfrüchten (Orangen, Citronen und 
Kirſchen), der im Vergleich zu den in Betracht kommenden 
kleinen Beträgen oft zu große Wellen ſchlug. 

Eine alte Wahrheit iſt's ja, daß jeder ein Lehrgeld 
bezahlen muß und Ausdauer, gegenſeitiger guter Wille 
führt ſicher auch hier zum Erfolge, wenngleich ein Handel 
mit Landesprodukten ohne zeitweilige Enttäuſchungen 
kaum gedacht werden kann. 

Ueber die Jahresrechnung und Verwendung des Be— 
triebsüberſchuſſes hat ſich der Sprecher des Vorſtandes 
ausführlich geäußert und ich beſchränke mich darauf, 


meiner Freude Ausdruck zu geben, daß durch die Aeuffnung 


unſerer Reſerven zu eigenen Betriebsmitteln der Verband 
geſtärkt und befähigt wird, ſeiner Aufgabe der Orga— 
niſation der Konſumkraft unſeres Volkes mit immer 
ſteigendem Erfolge nachzukommen. 

Die Diskuſſion wird nicht benützt. 


Es folgen 


8. Anträge der Rechnungsreviſoren. 
Referent: Stamm, Baden. 


Die zu Rechnungsreviſoren gewählten Mitglieder des 
Konſumvereins Baden haben, wie Ihnen bekannt, im 
Einverſtändnis mit der Verwaltung am 26. und 27. März 
abhin die Reviſion vorgenommen. 

Es wurden uns alle erforderlichen Aufſchlüſſe erteilt, 
alle Bücher und Belege waren bereit gelegt, ſo daß wir 
der Verwaltung unſere vollſte Anerkennung ausſprechen 
müſſen. Es bleibt mir nicht viel mehr über den Bericht, 
namentlich über die finanzielle Seite und den Rechnungs— 
bericht zu jagen, da Hr. Angſt Ihnen die Hauptſa che davon 
ſchon mitgeteilt hat. 

Den Artikeln 1, 2 und 3 habe ich nichts beizufügen. 
Bei Punkt 4 habe ich betr. die Buchhaltung zu bemerken, 
daß dieſelbe recht gut geordnet war, hingegen glauben 
wir, daß monatliche Abſchlüſſe zweckmäßig wären. Zugleich 
möchte ich bemerken, daß die praktiſche und zeiterſparende 
Einrichtung, daß jedem Verein ein Fach zugeteilt iſt, in 
dem ſeine Akten und Korreſpondenzen aufbewahrt werden, 
von meinen Kollegen als ſehr vorteilhaft bezeichnet worden 


Schließlich machten wir noch die Anregung, ob es 
nicht angezeigt wäre, zur geſicherten Aufbewahrung der 
Geſchäftsbücher einen feuerfeſten Schrank anzuſchaffen. 
Man hat uns erwidert, das Gebäude beſtehe aus ſolidem 
Mauerwerk und der zur Aufwahrung der Bücher dienende 
Kaſten ſei mit Blech beſchlagen. Das erſtere iſt allerdings 
richtig, dagegen iſt das letztere nur teilweiſe der Fall, da 
die Rückwand des Kaſtens nicht beſchlagen iſt. 

Zu Punkt 5 habe ich nichts zu erwähnen. Bei 6 und 7 
enthalten die gedruckten Berichte je eine Bemerkung, die 
wir der Direktion zur Begutachtung und Prüfung empfehlen. 

Es bleibt nur übrig, über den Beſuch in Wülflingen 
einiges mitzuteilen. 

Leider muß ich mich hier auf die Wiedergabe der 
Ausſagen meiner Kollegen beſchränken, da ich durch Krank— 
heit an der Beſichtigung verhindert war. Dagegen hat 
Herr Glattfelder, Mitglied des Verbandsvorſtandes, mit 
den beiden Herren Saxer und Fiſcher das Lager beſichtigt 
und mir erklärt, daß alles in beſter Ordnung ſei. 

Wir beantragen daher der Delegiertenverſammlung 
die vorliegende Rechnung zu genehmigen und den Ver— 
bandsbehörden Décharge zu erteilen. In Bezug auf die 
Verwendung des Reingewinns ſind wir mit dem Vorſchlag 
des Verbandsvorſtandes einverſtanden. 

Wintſch, Zürich: 

Ich beſchränke mich auf einige kurze Bemerkungen zu 
den Anträgen der Verbandsdirektion auf Verteilung des 
Jahresergebniſſes. Mit Abſchnitt 1 und 2 derſelben bin 
ich einverſtanden. Dagegen möchte ich Ihnen zu Abſchnitt 
3, der eine Entſchädigung von Fr. 2200.— für die Ver- 
bandsdirektion vorſieht, einen Abänderungsvorſchlag unter— 
breiten. 

Wenn Sie den gedruckten Jahresbericht geleſen haben, 
ſo werden Sie ſich eine Idee machen können, welche 
Summe von Arbeit der Verbandsdirektion zugewieſen iſt. 
Die Direktion hat mit großer Opferwilligkeit und Hinten— 
anſetzung ihrer Privattätigkeit ihre Zeit und Arbeitskraft 
dem Verbande gewidmet. Sie werden zugeben müſſen, 
daß dieſe Entſchädigung in keinem Verhältniſſe ſteht zu 
der großen Arbeit, die ſie übernommen hat. Sie wiſſen 
aber ſo gut wie ich, daß nicht nur jetzt, ſondern auch 
früher die Mitglieder der Direktion ihre Arbeitskraft ohne 
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eine genügende materielle Entſchädigung in den an des 
Verbands geſtellt haben. Das Reſultat der diesjährigen 
Rechnung iſt aber ein ſo günſtiges, daß wir ihnen jetzt 
ſehr wohl eine etwas mehr ihren Leiſtungen entſprechende 
Entſchädigung bewilligen können. Ich halte es daher für 
angebracht, daß wir den Herren der Verbandsdirektion 
für die große Mühe, die ſie ſich gegeben haben, ein Zeichen 
unſerer Anerkennung zu teil werden laſſen, indem wir 
die Entſchädigung für ihre Tätigkeit von Fr. 2200.— auf 
Fr. 3000.— erhöhen und den Saldo auf neue Rechnung 
auf Fr. 6073. 52 reduzieren. Ich möchte Ihnen dieſen 
meinen Vorſchlag als Antrag unterbreiten. 

Der Antrag wird angenommen, ebenſo werden die 
Anträge der Rechnungsreviſoren bezw. des Verbands— 
vorſtands einſtimmig genehmigt und der Antrag 
Kaufmann (Winterthur): Der Verband möge zum 
Zwecke der Propaganda mit den Organen des ſchweizer. 
Gewerkſchaftsbundes in Verbindung treten, mit großer Mehr— 
heit für erheblich erklärt. 


9. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Ankauf von 
2 Landparzellen. 


(„Die Delegiertenverſammlung genehmigt den mit der 
Basler Baugeſellſchaft abgeſchloſſenen Kaufvertrag über 
Erwerb von 2 Landparzellen an der Thierſteinerallee 14, 
haltend 1337 ½ m? à Fr. 58.50 zum Preiſe von 
Fr. 78,243.75.“ 

Referent: Verbandsverwalter B. Jäggi. 

Die vorjährige Delegiertenverſammlung in Vevey ge— 
nehmigte bekanntlich den Ankauf des Areals Thierſteiner— 
allee 14 mit daraufſtehendem Gebäude. Angrenzend an 
dieſe Liegenſchaft ſind noch zwei Landparzellen disponibel; 
die eine an der Tellſtraße mißt 699% m?, die andere an 
der Thierſteinerallee 638 in?, zuſammen alſo 1337 ms. 
Die Situationspläne dieſer Liegenſchaften ſind an der 
Wand aufgehängt. Jetzige Eigentümerin der in Frage 
ſtehenden Liegenſchaften iſt die Basler Baugeſellſchaft in 
Baſel, die den Verkaufspreis auf Fr. 58.50 pro m? 
normiert hat. Dieſer Preis iſt für Basler Verhältniſſe ſehr 
mäßig. Für den Verband empfiehlt ſich der Ankauf des— 
halb, weil dadurch ſein jetziger Grundbeſitz in vortrefflicher 
Weiſe arrondiert und für den weitern Ausbau der Ver— 
waltungsgebäude hinreichend vergrößert wird. Unter anderem 
wird man ſpäter anſtoßend eine Druckerei errichten können, 
was für die Herausgabe der Zeitungen ein ganz bedeuten— 
der Vorteil wäre. Gewagt iſt mit der Erwerbung auf 
keinen Fall etwas, da der Bodenwert in der Gegend 
Thierſteinerallee fortwährend im Steigen iſt. 

Es entſteht nun die Frage, ob ſich der Verband durch 
die Ausgabe von Fr. 78,243 nicht zu ſehr belaſtet. Ich 
erinnere daran, daß laut Mitteilung des Referenten des 
Verbandsvorſtandes die Liegenſchaft an der Delsberger— 
allee und Laufenſtraße zum Preiſe von Fr. 55,594 reali— 
ſiert worden iſt. Die Mehrbelaſtung des Liegenſchafts— 
kontos wird ſomit bloß Fr. 22,649.75 betragen. Aus 
allen dieſen Gründen ſcheint uns der Ankauf dieſer 2 
Parzellen durchaus gerechtfertigt zu ſein. 

Wir tun damit nichts anderes, als was ein vorſich— 
tiger Gejchäftsmann tun muß: wir treffen Vorſorge für 
die Zukunft. Wir empfehlen Ihnen daher, den Antrag 
des Verbandsvorſtandes anzunehmen. 

(Der Antrag wurde hierauf ohne Diskuſſion ange— 
nommen). 


10. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Aufbau eines 
Stockwerks auf das Verwaltungsgebäude, 


(„Die Delegiertenverſammlung beſchließt, auf das an 
der Thierſteinerallee 14 ſtehende Gebäude gemäß den 
vorgelegten Plänen einen Stock aufbauen zu laſſen und be— 
willigt hierfür den erforderlichen Kredit von Fr. 50,000.—.“) 

Referent: Verbandsverwalter B. Jäggi.“ 
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Am erſten Oktober 1902 hat der Verband das jetzige 
Verwaltungsgebäude, welches bedeutend mehr Raum ent— 
hält, als das frühere, bezogen. Allein ſchon heute leiden 
wir wiederum an Platzmangel, namentlich für folgende 
Zwecke. 

Wir brauchen ein Verpackungslokal, um geröſteten 
Kaffee, Gewürze, Thee und derartige Waren in Düten 
abfüllen zu können. Zu dieſem Zwecke haben wir bereits 
ein Lokal in der Nähe unſeres Verbandsgebäudes in 
Baſel mieten müſſen. Ferner iſt es unbedingt nötig, ein 
größeres Zimmer zur Verfügung zu haben, in dem die 
Muſter von allen Waren, die wir den Verbandsvereinen 
liefern können, ausgeſtellt find. Eine ſolche Muſteraus— 
ſtellung würde bei den in Ausſicht genommenen Verwalter— 
kurſen ſicherlich gute Dienſte leiſten und geeignet ſein, die 
Gründer neuer Konſumvereine über die Verhältniſſe des 
Einkaufes von Waren in zweckmäßiger Weiſe zu orientieren. 

Ich glaube, Ihnen damit die Notwendigkeit der Be— 
ſchaffung mehrerer und größerer Räume dargetan zu 
haben. 

Nun iſt die Frage: Wo und wie können dieſe Räume 
am zweckmäßigſten beſchafft werden? Wir haben bekannt— 
lich eine Liegenſchaft in Wülflingen. Man könnte leicht 
zu der Anſicht kommen, in Wülflingen Platz für die be— 
ſchriebenen Zwecke finden zu können. Aber zum Verſand 
von Kaffee iſt Wülflingen ungünſtig gelegen. Sämtlicher 
Kaffee kommt über Baſel in die Schweiz. Wenn er zuerſt 
nach Wülflingen gebracht werden müßte, ſo würden wir 
in dieſem Artikel für die Zentral- und Weſtſchweiz nicht 
mehr ſo leiſtungsfähig ſein, als wenn wir ihn von Baſel 
aus weiterſpedieren können. 

Auch die beiden Landparzellen, deren Ankauf Sie 
ſoeben beſchloſſen haben, laſſen ſich heute nicht vorteilhaft 
zur Raumbeſchaffung verwenden. Wir könnten allerdings 
darauf eine Neubaute erſtellen, aber damit riskieren wir, 
ein Gebäude zu ſchaffen, das uns ſpäter bei einer nach 
einem einheitlichen Plane vorzunehmenden Bebauung 
unſerer Liegenſchaften im Wege ſteht, ſodaß wir ſeine 
Errichtung vielleicht bedauern müßten. 

Das jetzige Verwaltungsgebäude enthält zur Zeit ein 
Parterre, einen erſten Stock und einen Dachſtock. Wenn 
wir nun die neuerworbenen anſtoßenden Parzellen in 
ſpäteren Jahren überbauen, ſo werden wir auf dieſen 
ziemlich teuren Grundſtücken hohe Gebäude errichten 
müſſen. Wir müßten dann ſpäter unſer jetziges Ver— 
waltungsgebäude auf jeden Fall um ein Stockwerk erhöhen, 
damit es nicht gegenüber den neuen Gebäuden allzu 
klein wird. 

Der Vorſtand kam aus all dieſen Gründen zu der 
Anſicht, es ſei das Zweckmäßigſte, das jetzige Verwaltungs— 
gebäude in Baſel mit einem neuen Stockwerk zu überbauen, 
was ohne Schwierigkeit möglich iſt, da die Tragfähigkeit 
des Gebäudes für ein zweites Stockwerk durchaus genügt. 
Auch wird das äußere Ausſehen des Gebäudes durch den 
Aufbau noch gewinnen. Ferner iſt vorgeſehen, die Ver— 
packungsräume ſo einzurichten, daß ſie in ſpäteren Jahren, 
wenn der Verband über eigene Magazine in Baſel ver— 
fügt, wieder in Bureaulokale umgewandelt werden können. 

Wir würden durch dieſen Aufbau im zweiten Stock 
zwei große Zimmer von ca. 62 und 57 m? erhalten, 
ferner noch drei kleinere Zimmer von 28 bis 32 m’. Das 
eine der größeren Zimmer iſt als Sitzungszimmer des 
Verbandsvorſtandes vorgeſehen, da das jetzige Sitzungs— 
lokal für den Vorſtand, der aus 15 Perſonen beſteht, zu 
klein iſt. Nach Vollendung des Aufbaus können wir ein 
neues Sitzungszimmer wählen und das jetzige für Bureau— 
zwecke verwenden. Das zweite größere Lokal iſt für die 
Muſterausſtellung beſtimmt und ebenſo ſollen hiezu auch 
noch andere Räume, ſo weit notwendig, dienen. Im 
Dachſtock ergeben ſich ebenfalls wieder zwei größere 
Lokalitäten, die zur Verpackung von geröſtetem Kaffee, 
Gewürzen, Thee und dergl. verwendet werden ſollen. 


Ferner iſt im Dachſtock auch wieder eine Wohnung für 
den Abwart vorgeſehen. 

Damit die Waren, welche zur Verpackung nach oben 
gebracht werden müſſen, mit Leichtigkeit transportiert 
werden können, ſoll ein elektriſcher Aufzug erſtellt werden. 
Der Plan desſelben liegt Ihnen ebenfalls vor. 

Im ganzen werden wir durch dieſen Aufbau einen 
Rauminhalt von rund 2500 m? gewinnen. 

Nach den Koſtenanſchlägen, welche wir von mehreren 
Baufirmen anfertigen ließen, ſtellt ſich der Aufbau auf 
rund Fr. 50,000. —. Dieſer Kredit genügt aber voll— 
ſtändig und wir glauben Ihnen heute die Verſicherung geben 
zu dürfen, daß wir für den Aufbau damit auskommen. Der 
Betrag iſt allerdings etwas hoch, allein, wenn wir für die Be— 
dürfniſſe, welche der Verband momentan hat, andere 
Lokalitäten mieten, ſo hätten wir ebenfalls einen ent— 
ſprechenden Mietzins auszulegen, und ſpäter müßte man 
den Aufbau des Gebäudes doch vornehmen. Wir em— 
pfehlen Ihnen daher unſern Antrag zur Annahme. 

Flückiger, Huttwyl: Bei unſerem heutigen Beſuche 
im Verwaltungsgebäude ſahen wir, daß ſämtliche Räum— 
lichkeiten ſehr ſtark in Anſpruch genommen ſind. Ich 
würde es daher ſehr begrüßen, wenn die Delegiertenver— 
ſammlung dem Antrage des Verbandsvorſtandes beiſtimmen 
wollte. 

(Der Antrag wird angenommen.) 


11. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Partialreviſion 
der Statuten. 

In Abweſenheit des Referenten, Herrn Gaß, verlieſt 
der Verbandsſekretär das von erſterem ſchriftlich erſtattete 
Referat; es lautet in ſeinen Hauptzügen wie folgt: 

Das vorliegende Traktandum verdankt ſeinen Urſprung 
einem Antrage des Herrn Hitz in Turgi, geſtellt an der 
Delegiertenverſammlung vom 10./11. Mai 1902 in Baden, 
welcher folgendermaßen lautet: Sämtliche Verbandsvereine 
ſind zu verpflichten, zu Gunſten des Verbandes eine 
Garantie zu leiſten, die ihrem Umſatz, ihrer Mitgliederzahl 
und ihren Vermögensverhältniſſen angemeſſen iſt! 

Der Verbandsvorſtand war bei der Beſprechung dieſes 
Poſtulates einſtimmig der Anſicht, der Antrag des Herrn 


Hitz ſei vollſtändig berechtigt, und § 22 unſerer Statuten, 


nach welchen die Uebernahme von Garantieſcheinen dem 
freien Belieben überlaſſen bleibt, könne auf die Dauer 
nicht aufrecht erhalten werden. Er glaubte jedoch, die 
Ungleichheit in der Verteilung der finanziellen Engagements 
der einzelnen Vereine zu Gunſten des Verbandes laſſe 
ſich nur beſeitigen, wenn man ſich zu einer veränderten 
Geſtaltung der geſamten finanziellen Baſis des Verbands 
entſchließe, und das laſſe ſich nur durch eine Totalreviſion 
unſerer Statuten bewerkſtelligen, die auch aus andern 
Gründen wünſchbar erſcheine. 

In dieſem Sinne erteilte dann die letztjährige Dele— 
giertenverſammlung in Vivis dem Vorſtand den Auftrag, 
die Frage der Statutenreviſion zu prüfen und darüber 
Bericht zu erſtatten, und der Vorſtand überwies den 
Auftrag zur Vorbereitung an die Direktion. 

Als ſich nun die Direktion an die Arbeit machte, 
zeigte ſich, daß unter ihren Mitgliedern ſowohl in Bezug 
auf die künftigen Zielpunkte unſeres Verbandes, als auch 
in Bezug auf die Mittel und Wege, mit welchen jene 
Zielpunkte angeſtrebt werden ſollen, dedeutende Meinungs— 
verſchiedenheiten herrſchen. 

Wir einigten uns deswegen ſchließlich auf den Antrag: 
„Es ſei dermalen von der Totalreviſion der Statuten 
abzuſehen und nur die dringendſte der vorgeſchlagenen 
Aenderungen, die Abſchaffung der Jahresbeiträge durch 
eine Partialreviſion (Streichung von § 18 und von Ziffer 
1 in s 17) zu bewerkſtelligen. 

Der Verbandsvorſtand hat dieſem Beſchluſſe zuge— 
ſtimmt und empfiehlt auch der Delegiertenverſammlung 
die Genehmigung der vorgeſchlagenen Statutenänderung. 


Mit dieſer wird nun allerdings allen Vereinen eine 
Erleichterung geboten; aber die von Herrn Hitz mit Recht 
gerügte Ungleichheit der Verbandsvereine in Bezug auf 
Zeichnung von Garantieſcheinen iſt damit nicht beſeitigt. 
Hiefür gäbe es nun zwei Wege. 1. Reviſion von § 22 
der Statuten in dem Sinne, daß alle Verbandsvereine 
verpflichtet würden, ſich in einem gewiſſen Verhältniſſe an 
der Bürgſchaft für das Garantiekapital zu beteiligen, oder 
2. gänzliche Abſchaffung des Garantiekapitals. Mit dem 
Vorgehen auf dem erſten Wege würden wir an manchen 
Orten Anſtoß erregen und die Bildung neuer Konſum— 
vereine und deren Anſchluß an den Verband erſchweren 
Nach Anſicht einiger Vorſtandsmitglieder wäre hingegen 
die gänzliche Abſchaffung des Garantiekapitals ſchon jetzt 
ohne Kreditgefährdung möglich; die Mehrheit hält aber 
dieſe Maßregel noch für verfrüht. Es iſt indeſſen alle 
Ausſicht vorhanden, daß unſer Verbandsvermögen in zwei 
Jahren den Betrag des Garantiekapitals erreicht haben, 
wenn nicht gar überſteigen wird. Iſt das der Fall, ſo 
können wir dann ohne Bedenken das Garantiekapital aus 
unſern Statuten ſtreichen. Der Verbandsvorſtand empfiehlt 
Ihnen, in dieſem Sinne vorzugehen. 

Wenn Sie dieſen Vorſchlag annehmen, ſo bleibt aller— 
dings die mehrfach gerügte Ungleichheit in der Stellung 
der Verbandsvereine zum Garantiekapital noch kurze Zeit 
weiter beſtehen. Aber einerſeits iſt ja dieſe Garantie— 
leiſtung der Vereine für letztere in keiner Weiſe hinderlich 
und involviert gegenwärtig gar kein Riſiko und anderſeits 
iſt die gänzliche Abſchaffung dieſes Garantieverhältniſſes 
gewiß für die Verbandsvereine die angenehmſte Art der 
Gleichſtellung. Wir geben uns daher der Hoffnung hin, 
auch der antragſtellende Verein Turgi werde ſich mit 
dieſer Löſung als befriedigt erklären können. 

Vorläufig aber bitten wir Sie, den folgenden Antrag 
des Verbandsvorſtandes zu Ihrem Beſchluſſe zu erheben: 

„Die Delegiertenverſammlung beſchließt, die Verbands— 
ſtatuten dahin abzuändern, daß § 17 Ziffer 1, ſowie 8 18 
geſtrichen werden. Vereine, die nach dem 1. Juli 1904 
eintreten, haben keine Jahresbeiträge mehr zu entrichten.“ 

Wintſch: Ich bin mit der vorgeſchlagenen Reviſion 
grundſätzlich einverſtanden, würde es aber begrüßen, wenn 
auch die Paragraphen betreffend die Garantieleiſtung und 
andere geſtrichen würden. Ueberhaupt haben ſich die 
Statuten infolge der raſchen unvorhergeſehenen Entwicklung 
des Verbandes überlebt. So iſt in den Statuten beiſpielsweiſe 
nirgends beſtimmt, wer den Antrag über die Verwendung 
des Jahresergebniſſes zu ſtellen hat. Es hat mich etwas 
befremdet, daß die Rechnungsreviſoren dieſen Antrag ſtellten. 
Das iſt ſonſt Sache des Vorſtandes; beim Verband iſt 
es ganz beſonders notwendig, nach dieſem Grundſatz zu 
verfahren, denn in den Statuten ſteht: „Der Verbands— 
vorſtand beſtimmt eine Sektion aus den Verbandsvereinen 
und dieſe hat die Rechnungsreviſoren zu beſtimmen.“ Wir 
haben nun gar keine Garantie dafür, daß die Rechnungs— 
reviſoren fachmänniſch gebildete Leute ſind, die überhaupt 
eine ſolch umfangreiche Rechnung ordnungsgemäß prüfen 
können. Ich halte es daher für zweckmäßiger, wenn wir 
heute von der Partialreviſion Umgang nehmen und den 
Vorſtand einladen würden, zu prüfen, welche Paragraphen 
der Statuten reviſionsbedürftig ſeien. 

Dr. Müller: Herr Wintſch hat in ſeinem Votum 
der Anſicht Ausdruck gegeben, die Verteilung des Ueber— 
ſchuſſes geſchehe auf Antrag der Reviſoren. Ich erlaube 
mir zu bemerken, daß Herr Wintſch in dieſem Punkte im 
Irrtum iſt. Sie finden auf Seite 32 des Berichtes die 
Bilanz pro 31. Dezember 1903 und darunter die Be— 
merkung: „nach Annahme der Anträge des Verbands— 
vorſtandes und der Reviſoren.“ Ich halte dafür, daß 
in dieſem von Herrn Wintſch berührten Punkte ein Be— 
dürfnis nach Reviſion z. Z. nicht vorliege. Dagegen ſoll 
die heute vorgeſchlagene Partial reviſion nicht die 
Bedeutung haben, als ſei die Reviſion der übrigen revi— 
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ſionsbedürftigen Punkte ad calendas graecas verſchoben. 
Im Gegenteil erkennt der Vorſtand an, daß früher oder 
ſpäter eine Tot a lreviſion vorgenommen werden müſſe. 
Die Zeit war aber zu kurz, um eine ſolche vorzubereiten. 
Ueberdies haben Sie aus dem ſchriftlichen Berichte des 
Herrn Gaß erfahren, daß im Schoße der Verbandsbehörden 
in mehr als einem Punkte Meinungsverſchiedenheiten be— 
ſtehen, deren Löſung ſich erſt in den ſpäteren Reſultaten der 
Entwicklung des Verbandes wird ergeben können. So 
kam man zu der Anſicht, die Totalreviſion vorläufig 
ca. 2 Jahre zu verſchieben. Wir werden inzwiſchen Er» 
fahrungen ſammeln, die uns bei der Ausarbeitung der 
neuen Statuten den rechten Weg zeigen können. Ich 
glaube, daß Herr Wintſch ſich mit dieſer Auskunft befriedigt 
erklären kann und ſo der Abſchaffung der Jahresbeiträge 
nichts mehr im Wege ſtünde. 

Wintſch: Ich verdanke die Ausführungen des Herrn 
Dr. Müller beſtens. Zwar bin ich nicht im Irrtum, denn 
im ſchriftlichen Bericht der Rechnungsreviſoren auf Seite 33 
ſteht es ſo, wie ich geſagt habe. Ich möchte nur noch an 
den Vorſtand die Einladung richten, im gedruckten Bericht 
die Anträge des Vorſtandes betreffend die Verwendung 
des Jahresergebniſſes unter einem ſpeziellen Abſchnitt zu 
behandeln. 

Was die Ausführungen über die Statutenreviſion 
betrifft, ſo bin ich nunmehr ganz damit einverſtanden, 
daß dies Mal nur die Jahresbeiträge abgeſchafft werden 
ſollen und ziehe daher meinen Antrag auf Zurückſtellung 
dieſes Traktandums zurück. 

Präſident: Ich möchte wegen der Bemerkung des 
Herrn Wintſch nur noch darauf hinweiſen, daß es im 
§ 25, Ziffer 1 und 2 der Verbandsſtatuten heißt: „Der 
Ueberſchuß, der ſich nach Abzug ſämtlicher Verwaltungs— 
koſten, Gratifikationen 2c. aus den Verbandsanſtalten ergibt, 
wird mindeſtens zur Hälfte dem Verbandsvermögen zu— 
geteilt. Ueber die Verwendung des Reſtes beſtimmt die 
Delegiertenverſammlung auf Antrag des Verbandsvor— 
ſtandes“. Ferner mache ich darauf aufmerkſam, daß im 
Bericht der Rechnungsreviſoren auf Seite 33 ſteht: „Wir 
beantragen der Delegiertenverſammlung den Betriebsüber— 
ſchuß gemäß dem Vorſchlag des Verbandsvorſtandes wie 
folgt zu verteilen.“ Ich glaube daher, daß doch der Ver— 
bandsvorſtand den Antrag geſtellt hat und nicht die 
Reviſoren, und daß die Reviſoren nur dieſen Antrag 
unterſtützt haben. Ich bringe dieſen Antrag des Ver— 
bandsvorſtandes, wie er Ihnen mitgeteilt worden iſt, zur 
Abſtimmung. 

(Antrag wird angenommen.) 

Präſident: Ich habe Ihnen noch mitzuteilen, daß die 
Verbandsdirektion die hohe Regierung des Kantons Baſel— 
land, ſowie den Gemeinderat der Stadt Lieſtal zu unſerer 
Delegiertenverſammlung eingeladen hat. Vom Regierungs— 
rat iſt bis jetzt keine Mitteilung an mich gelangt; der 
Gemeinderat ſchreibt mit Brief vom 2. Juni, daß er es 
ſeinen Mitgliedern freiſtelle, an unſeren Verhandlungen 
teilzunehmen. (Brief wird vorgeleſen.) 

Nach einigen auf das Programm und die morgigen 
Verhandlungen Bezug habenden Bemerkungen erklärt der 
Präſident die erſte Sitzung für geſchloſſen. 

(Schluß folgt.) 


— 


Zollſchutzes auf 
Ueber dieſes Thema leſen wir in dem Jahres— 


Die Wirkungen des ſchweizeriſchen 


Zucker. 


bericht der Basler Handelskammer folgende ſehr beherzigens— 
werte Mitteilung: 

„Für unſer Land ergibt ſich die fatale Tatſache, daß 
wir im Berichtsjahr einzig und allein wegen der Ab— 
ſchaffung der Prämien und ihrer Folgen für unſern 
Zucker 3½ bis 4 Millionen Franken mehr als im Vor- 
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jahr haben bezahlen müſſen, wie dies ziffernmäßig nach— 
gewieſen werden könnte, und daß aller Vorausſicht nach 
dieſer Tribut ans Ausland ſich in den folgenden Jahren 
noch ſteigern wird. Ob man angeſichts deſſen nicht doch 
die Zollſätze auf Zucker wird reduzieren müſſen, um 
unſere Schokolade- und Milchinduſtrie nicht zu unterbinden, 
iſt eine Frage, die immer brennender werden wird. Die 
Landwirtſchaft ſelbſt hat kein Intereſſe daran, durch hohen 
Zollſchutz eine künſtliche Induſtrie, wie es die Zucker— 
induſtrie in Aarberg iſt, zu ſchützen, wenn dabei der 
Export von kondenſierter Milch (Wert 31 Mill. Franken) 
und von Schokolade (Wert 24,5 Mill. Franken) erſchwert 
oder gar lahmgelegt wird. Was ſie da auf einer Seite 
zu gewinnen glaubt, muß ſie vielfältig auf anderer ver— 
lieren, ganz abgeſehen davon, daß der Konſument dieſe 
verderbliche Zeche bezahlen muß.“ 

Wie berechtigt der Warnruf der Handelskammer iſt, 
lehrt die Tatſache, daß der Export von kondenſierter Milch 
in den erſten vier Monaten dieſes Jahres bereits einen 
beträchtlichen Rückgang erfahren hat. Es mag dies ja 
wohl teilweiſe mit der allgemeinen Geſchäftslage zuſammen— 
hängen, jedenfalls aber wirkt der Zuckerzoll im höchſten 
Grade belaſtend auf dieſe wichtige Induſtrie, da er ja 
zweimal entrichtet werden muß, bei der Einfuhr des 
Zuckers in die Schweiz und nachher wiederum bei der 
Ausfuhr der Milch ins Ausland. Unter ſolchen Umſtänden 
muß allerdings die ſchweizeriſche Milch- und Schokoladen— 
induſtrie auf die Dauer konkurrenzunfähig und zur Ab— 
wanderung ins Ausland direkt genötigt werden. 

Der Zuckerzoll bietet in ſeinen Wirkungen geradezu 
ein Schulbeiſpiel für die ſchädlichen Wirkungen des Pro— 
tektionismus. Unter dem Schutze des Zolles wurde vor 
einigen Jahren in Aarberg mit Hülfe des Staates und 
aller möglichen Subventionen eine Zuckerfabrik errichtet, 
von der man ſich goldene Berge für die Landwirtſchaft 
verſprach. Die Fabrik hat aber bisher nur mit Defiziten 
gearbeitet, und ſie iſt heute in einer ſchwierigeren Lage 
denn je, da die Landwirte es vorteilhafter finden, ihre Grund— 
ſtücke zur Milchproduktion anſtatt zur Zuckerrübenkultur 
zu verwenden. Die Fabrik hat bereits zu dem Hilfsmittel 
gegriffen, zur Bearbeitung der von ihr gepachteten und 
gekauften Ländereien eine Anzahl Arbeiterinnen aus 
Galizien kommen zu laſſen, um an den Löhnen derſelben 
etwas erſparen zu können. 

Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich das Eine, daß der 
Zuckerzoll unbedingt aufgehoben werden muß, wenn man 
nicht der einfachſten Logik einer vernünftigen Volkswirt— 
ſchaft ins Geſicht ſchlagen will. Selbſt der enragierteſte 
Protektioniſt wird nicht verlangen, daß man um eines 
krüppelhaften Gebildes willen, an deſſen Fortexiſtenz nur 
einige wenige Kapitaliſten ein Intereſſe haben, zwei der 
blühendſten und ausſichtsreichſten Induſtrien, deren Export— 
werte im vergangenen Jahre ſich zwiſchen 50 bis 60 Mill. 
Franken bewegten, zu Grunde gehen oder gar ins Ausland 
abwandern laſſen ſoll. Wir wollen hoffen, daß dieſer 
Geſichtspunkt bei den Handelsvertragsverhandlungen im 
Intereſſe der Landwirtſchaft, der Arbeiterſchaft und nicht 
zuletzt der Konſumenten die verdiente Berückſichtigung 
finde. Fiskaliſche Bedenken dürfen in einer jo hochwichtigen 
Frage abſolut nicht maßgebend ſein. 

Ein Velotruſt. Nunmehr haben ſich auch die deutſchen 
Fahrradfabriken zu einem Kartell zuſammengeſchloſſen, das 
die Produktionsmengen und die Preiſe regeln ſoll, was 
ſelbſtverſtändlich nichts anderes bedeutet, als die Preiſe 
möglich hoch und die Produktion möglichſt niedrig halten. 
Der jetzige Zeitpunkt erſcheint dafür günſtig, weil die 
großen Betriebe die kleineren niederkonkurriert haben und 
ſich nun von ihren Extraausgaben wieder erholen möchten. 
Es fragt ſich allerdings, ob die Einigkeit lange anhalten 
wird, und ob nicht die dem Kartell nicht angehörenden 
Fabrikanten die löblichen Abſichten desſelben zu nichte 
machen werden. Man darf auch deshalb auf den Ausgang 


dieſes Experiments geſpannt ſein, weil die Automobilin— 
duſtrie auf unabſehbare Zeit hinaus ſich noch nicht wird 
ſyndizieren laſſen können und der Konkurrenzkampf der 
Automobilfabrikanten leicht zur Folge haben könnte, daß 
wegen der ſinkenden Preiſe für Automobile das Velo 
ohnehin ſtark entwertet würde. Vorläufig ſteht die Gefahr 
einer exceſſiven Preisſteigerung der deutſchen Velos für 
deſſen Liebhaber noch nicht bevor. 


Aus unſerer Bewegung. 
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Biel. In Nummer 50 der „Berner Tagwacht“ vom 
22. Juni leſen wir folgende Korreſpondeuz aus Biel: 

Da die Gegner von Konſumvereinen immer be— 
haupten, die Genoſſenſchaften bezahlten zu wenig Steuern, 
ſo will ich als Mitglied der Steuerkommiſſion einmal be— 
richten, wie die Konſumgenoſſenſchaft Biel pro 1904 einge— 
ſchätzt wurde, nämlich für Fr. 74,300. 

Nun wollen wir ſehen, wie unſere Gegner, die Spe— 
zierer, eingeſchätzt ſind. Wir haben in der Steuerkom— 
miſſion geſehen, daß 59 Spezierer (inbegriffen die Engros— 
geſchäfte) für ein Steuerkapital von Fr. 78,000 pro 1904 
eingeſchätzt ſind. 

Die Konſumgenoſſenſchaft Biel muß alſo für ihre 
ſieben Spezereiläden bereits ſoviel Steuern zahlen, als die 
59 Spezierer in Biel zuſammen bezahlen. Dies wollen 
wir einmal der Wahrheit gemäß feſtſtellen. 

Noch eins. Die gegen die Konſumgenoſſenſchaft ſ. 3. 
gegründete Handelsgeſellſchaſt in Biel zahlt natürlich gar 
keine Steuern. Wie reimt ſich das? 

Ob der eifrige Verfechter der Handelsgeſellſchaft, Herr 
Cajetan Binz, Redakteur des „Handels-Courier“, von 
obigen Zahlen in ſeinem Organ wohl auch Notiz nimmt? 
Wir glauben kaum. 

Schaffhauſen. Die Genoſſenſchafts-Apotheke in Schaff— 
hauſen, die vor zwei Jahren von den vereinigten Kranken— 
kaſſen gegründet wurde, hat ſoeben ihre Jahresrechnung 
abgelegt, die ein erfreuliches Reſultat erzeigt. Gegen— 
über dem erſten Rechnungsjahr, wo ſie mit allerlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, konnte ſie nicht nur 
das im erſten Betriebsjahr entſtandene Defizit von 
Fr. 4388 decken, ſondern machte noch einen kleinen Ueber— 
ſchuß von Fr. 69. Der von der Vereinigung der ſchwei— 
zeriſchen Apotheker inſzenierte Boykott hat ſeine Wirkung 
zum größten Teil verfehlt und die Genoſſenſchafts-Apotheke 
iſt im Bezug von Waren nicht mehr gehemmt, da die Lage 
der Apotheke an der Grenze den Verkehr mit dem Aus— 
land bedeutend erleichtert. 

Konſumverein Zürich. Ueber das letzte Geſchäftsjahr 
dieſer Aktiengeſellſchaft berichtet die „N. Zürcher Ztg.“: 

Das Geſchäftsjahr 1903 kann als günſtig bezeichnet 
werden, denn alle Zweige haben einen vermehrten Umſatz 
erzielt und demgemaͤß eine höhere Rendite gebracht. Die— 
ſer Auſſchwung iſt wohl zum Teil der von 6 auf 7 Pro- 
zent erhöhten Kaufsproviſion zuzuſchreiben. Dieſe Erhö— 
hung der Kaufsproviſion hat eine bedeutende Summe er— 
fordert, geſtattet aber gleichwohl, wie bereits mitgeteilt, 
die Ausrichtung einer Dividende von 5 Prozent wie im 
Vorjahr. 

Die Rechnung ſchließt mit einem verfügbaren Ueber— 
ſchuß von Fr. 69,021 (Fr. 2937 mehr als 1902), für 
welchen der Verwaltungsrat folgende Verwendung bean— 
tragt: Fr. 60,450 den Aktionären; Fr. 6000 (Vorjahr 
Fr. 3000) Einlage in den Reſervefonds; Fr. 2571 werden 
vorgetragen. Das Aktienkapital hat ſich in 1903 durch 
Rückkauf von 11 Aktien à Fr. 1000 auf Fr. 1,209,000 
reduziert. Die allgemeinen Unkoſten haben ſich trotz der 
Ausdehnung des Geſchäftes mit Fr. 73,280 nur um rund 
Fr. 1000 gegen das Vorjahr erhöht. Der Spezialreſerve 
ſind durch verwirkte Dividenden Fr. 1130 zugefallen, das 


ift ein leicht verdientes Geld, das ſich auch jeder Privat- 
mann gern gefallen ließe. 
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0 Genoſſenſchaftsbewegung! des Auslands. 


Deutſchland. 

Der große Konſumverein „Produktion“ in Hamburg, 
der ſich bekanntlich auch die Befriedigung des Wohnungs— 
bedürfniſſes ſeiner Mitglieder zum Ziel geſetzt hat, hat 
in Barmbeck bei Hamburg einen von drei Straßenfronten 
begrenzten größeren Baugrund zum Preiſe von 95,000 Mark 
erworben. Das Grundſtück iſt äußerſt günſtig in der 
Nähe eines Verſchönerungsplatzes gelegen und geſtattet 
die Errichtung von Gebäuden mit ca. 120 Zwei- und 
Dreizimmerwohnungen. Bei dem großen Mangel an 
kleinen Wohnungen in Hamburg werden die Mitglieder 
der „Produktion“ dieſe Erwerbung ſicherlich mit Genug— 
tuung begrüßen. 

— In der „Konſumgenoſſenſchaftl. Rundſchau“ ver— 
öffentlicht Herr Verbandsdirektor Barth (München) einen 
ſehr freundlich gehaltenen Bericht über unſere Dele— 
giertenverſammlung, worin er ſich über den Ver— 
lauf der Verhandlungen, denen er als Vertreter des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine beiwohnte, ſehr 
anerkennend ausſpricht und den deutſchen Vereinen em— 
pfiehlt, in Zukunft auch ihrerſeits Delegierte zu den Ver— 
handlungen der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften zu 
entſenden. Ueber die Verhandlungen des erſten ordent— 
lichen Genoſſenſchaftstages des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine, ſowie über die anſchließende Generalver— 
ſammlung der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine gedenken wir in einer der nächſten Nummern 
ausführlich zu berichten. 


England und Schottland. 


Die letzte Quartalsverſammlung der engliſchen Groß— 
einkaufsgeſellſchaft genehmigte den Ankauf von 100 Aeres 
Land zur Vergrößerung der Teeplantagen in Ceylon, ſo— 
wie die Erwerbung eines an die Dampfmühle zu Dun— 
ſton anſtoßenden Grundſtücks um den Preis von 
Fr. 300,000. Dies Grundſtück mußte erworben werden, 
damit die Mühle in ihrer ſpäteren Entwicklung nicht ge— 
hindert wird. Ferner wurde trotz lebhafter Oppoſition 
der Antrag des Vorſtandes, daß jede der Großeinkaufs— 
geſellſchaft angehörige Genoſſenſchaft für je fünf Mitglie— 
der einen Anteilſchein von Fr. 125 erwerben ſolle, anſtatt 
wie bisher drei ſolcher Anteilſcheine für je zwanzig Mit- 
glieder, mit 333 gegen 52 Stimmen angenommen. Die 
Großeinkaufsgeſellſchaft wird dadurch ihr Anteilſcheinkapi— 
tal um rund Fr. 8,750,000 verſtärken. Schließlich wurde 
noch die Errichtung einer Erſparniskaſſe für die Ange— 
ſtellten genehmigt und rund Fr. 30,000 zu Vergabungen 
bewilligt. 


Frankreich. 

Die große Pariſer Konſumgenoſſenſchaft „La Moisson- 
neuse“ iſt ſeit einiger Zeit in Liquidation getreten. Die 
„Moissonneuse* war früher eine der blühendſten Ge— 
noſſenſchaften Frankreichs; im Jahre 1893 zählte fie gegen 
15,000 Mitglieder und erſtellte eine Bäckerei, die gegen 
500,000 Franken koſtete. Dann aber ging ſie den Krebs— 
gang. Die Mitgliederzahl war bis Ende vorigen Jahres 
auf 5—6000 zuſammengeſchmolzen, die Bäckerei lieferte 
im letzten Jahr nur noch für 70,000 Bra Backwaren. 
Es heißt, daß bei der jetzt beſchloſſenen Liquidation die 
Gläubiger nicht zu Schaden kommen werden. 

Die Schuld an dem Zuſammenbruch ſchiebt der fran— 
zöſiſche Genoſſenſchafter Cerneſſon in erſter Linie auf das 
unſinnige Verwaltungsſyſtem und auf den Mangel ge— 
noſſenſchaftlicher Erziehung der Mitgliedſchaft. Die Ge— 
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ſchein alla wurde von der Generalverſammlung, wie es 
ſcheint, alljä Deich neu gewählt, wobei natürlich geſchäftliche 
Fähigkeiten und genoſſenſchaftliche Geſinnung, wenn über⸗ 
haupt, jo erſt in letzter Linie in Betracht kamen. Außer- 
dem wurden — unglaublich aber wahr — eine Anzahl 
Beiſitzer durchs Los gewählt. Daneben wurde nicht das 
Geringſte getan, um in den Behörden und unter der 
Mitgliedſchaft genoſſenſchaftliche Kenntniſſe und genoſſen— 
ſchaftliche Geſinnung zu verbreiten. Weder gab die Ge- 
noſſenſchaft ein periodiſch erſcheinendes Blatt heraus, noch 
unterhielt ſie eine Bibliothek, noch trug ſie in irgend 
welcher andern Weiſe Fürſorge, ihren Mitgliedern und 
ſelbſt nicht einmal den mit der Leitung betrauten Ber- 
ſonen geſchäftliche Kenntniſſe zu vermitteln. Die Folgen 
dieſer Vernachläſſigung der einfachſten genoſſenſ chaftlichen 
Grundſätze ſind denn auch nicht ausgeblieben. 

Herr J. Cerneſſon, deſſen Berichten in 
„Cooperation* wir dieſe Mitteilungen entnehmen, zieht 
daraus den Schluß, daß die Genoſſenſchaften nie— 
mals unterlaſſen dürfen, für die genoſſenſchaft— 
liche Erziehung und Aufklärung der Mitgliedſchaft Sorge 
zu tragen; daß ferner in jeder größeren Genoſſenſchaft die 
Verwaltung in die Hände erprobter Fachleute gelegt 
werden muß, die nicht von der Generalverſammlung, 
ſondern von den dazu berufenen Ausſchüſſen der Mit- 
gliedſchaft gewählt werden ſollten, endlich, daß die Or⸗ 
ganiſation der Genoſſenſchaft ſo zu geſtalten iſt, daß die 
bewährten Verwaltungskräfte möglichſt lange in ihrem 
Amte verbleiben und der verderbliche ſchnelle Wechſel in 
dieſen Aemtern vermieden wird. Hoffentlich werden die 
Lehren, die ſich aus dem Zuſammenbruch der „Moisson- 
neuse“ ergeben, die franzöſiſche Genoſſenſchaftsbewegung 
in Zukunft vor ähnlichen Kataſtrophen bewahren. 
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„Indem man die Konſumtionsfähigkeit der Maſſen 
jteigert, indem man ihnen ihre wichtigſten Nahrungsmittel, 
vor allem Brot und Fleiſch, von jeder Beſteuerung be— 
freit, indem man ferner der ſtädtiſchen Sozialreform in 
jeder Weiſe die Thore öffnet, ſchafft man den kleinen 
Landwirten die ſicherſten Exiſtenzbedingungen. Denn je 
beſſer die Lage der unteren Klaſſen ſich geſtaltet, um ſo 
ſtärker wächſt ihr Bedarf gerade Bit diejenigen Produkte, 
die der kleine Landwirt als ſeine Domäne betrachtet. 

So beſteht eine Harmonie zwiſchen der heutigen Ent 
wicklung der engliſchen Landwirtſchaft und ihrer Betriebe 
und dem Intereſſe der großen Maſſe der Bevölkerung. 
Nicht gilt mehr der alte Satz Ricardos, der die Intereſſen 
der Landwirtſchaft zu denen der geſamten übrigen Be— 
völkerung in unüberbrückbaren Gegenſatz ſtellte. England 
hat es ſeit 1846 (Aufhebung der Kornzölle, Einführung 
des Freihandelsſyſtems) zurückgewieſen, die Intereſſen der 
Geſamtheit zugunſten einer Klaſſe von Intereſſenten zu 
ſchädigen; es hat ſeinen Getreidebau nicht durch Zölle 
vor der ausländiſchen Konkurrenz geſchützt. Dieſer Politik 
verdankt es die raſch fortſchreitende Entwicklung der land— 
wirtſchaftlichen Kleinbetriebe. Dieſer Politik verdankt 
England, daß ſeine Landwirtſchaft in den letzten 25 Jahren 
techniſch fortgeſchritten iſt, und daß die unvermeidliche 
Agrarkriſis nicht zum Ruin, ſondern zu einer allmählichen 
Neuentwicklung der Landwirtſchaft geführt hat. Dieſer 
Politik aber iſt es vor allet zu danken, daß jene Neu— 
entwicklung der engliſchen Landwirtſchaft im Einklang 
ſteht mit den Intereſſen der großen Mehrheit des eng— 
liſchen Volkes“, (aus Hermann Levy, Entſtehung und 
Rückgang des landwirtſchaftlichen Großbetriebes in Eng— 
land. Berlin 1904). 
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Cannſtatter Dampfbadofen - Fabrik 


Werner & Pileiderer 


GENF 


Specialitäten: Supreme ‚Fleur des Neiges 
Senorita, Amandines,ü.s.w. 
ausgezeichnete gefüllte Waffeln. 


RITo 


CIGARETTE fouRREE 


BIscurrs Nör 


SENOR 


Canuftatter Mifh- und Nnetmaſchinen Fabrik 


Bürſtenwaren 


liefert gut und billig 


e Bürſtenfabrik Triengen A.⸗G. er 
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diebeste schweizerische Marke feinerer Dessertbiscuiks 


Anzeige. 


Soeben iſt im Verlag des Verbands ſchweiz. Kon⸗ 
| ſumvereine erſchienen und vom Verbandsſekretariat zu be— 
| 
| 


Heſchichle der 
Ronſumvereine England 


Der Jugend erzählt 


von 
Ma Nicholſon. 
(Autoriſierte Ueberſetzung der Schrift „Our Story“) 
Preis 25 Cts. 


Die Schrift hat einen Umfang von 70 Seiten und 
iſt mit 20 Illuſtrationen geſchmückt. 


Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen 


Das Sekretariat des U. J. N. 


Spezialität: 
Einrichtung von 
Ronſum- Bäckereien 


103 höchſte 
Auszeichnungen. 


! 


Cannſtatt, Württbg. in jeder Größe, ſowie von 
"DR —  Geigwaren-, Zwieback- und 
Zer kan, Köln, Wien, London, Varis, Patente 9 
Moskau, Saginaw, Zl. H. A. in allen Ländern. Biscuit-Fabriken. 
++ + 
Sämtliche 


Emil Manger 
Kochfett- Fabrik 
| „us Basel, 
Konſumgenoſſenſchaftliche 


$ x * 
Nundoſchau. 
Organ des Zentralverbandes und der Großein— 
kaufs⸗Geſellſchaft deutſcher Ronſumvereine, 
Hamburg. 

Die „Konſumgenoſſenſchaſtliche Rundſchau“ erſcheint 
wöchentlich 24—28 Seiten ſtark und iſt das führende 
Fachblatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Abonnementspreis für die Schweiz einſchließlich 
Zuſendung unter Kreuzband Mk. 3.— pro Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Verlagsauſtalt 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
von Heinrich Kaufmann & Co. 
Hamburg 8, Gröningerſtr. 24/25, Aſia-Haus. 
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Adreſſentaſel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türfifchen Cigarettentabak. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren⸗Fabrik 
Nur feinfte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Speeialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora tine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Cigarrenfabrik Hediger & Tie. A. ⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezlalmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kieljpigen in allen Preislagen 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob⸗ und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrich, 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Gigarrenz u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. A Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832, 


— — — — —— 
Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


DE re Er 
Chorolade und Zuckerwaren. 


ORRONE 


ÜNÖUVEAUTE EXO 


— 
Chocolat de Montreux Feinste 
SECHAUD & FILS arken 


8 Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für rg Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vortei hafteſte Preiſe. 
£ Bonbons: und ee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinfte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſitüren und Bräfernen. 
Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Société Generale de Conserves Alimentaires 


Saxon (Wallis) 
Goldene Medaille, Paris 1900. | 
Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven; 
Familien- und Extra-Confitüren, 
Candirte Früchte. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 
Fabrik von di Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement J. Ranges. + 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ac. 
Nahrungsmittelfabriten F. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmedle 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie fämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


SGALACTII NR 


, if Bern, 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
Käſe und Speifefette, 


Cocosnuß⸗Butter 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Pröduzenten des „Palmeol“! 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Cröme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


KO C H FETTE Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel: 


Margarine; Koch- u. Speisefett-Fabrik 
* 5 — mit Dampf-Betrieb. u  .' 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrit mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und K unſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett—. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher a & Butterſiederei 
+ Vogel, 

Süße und gejottene Margarine, wiel Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


apier, 


Gellulofe: & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts— Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrif J. Steffen Söhne, Wolhufen, 
Lieferung u. Fabrikation in Allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


re et 


e 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda⸗ und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Liucks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 1 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 


iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marle: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. hem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche 7 Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 
A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
cohsommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java-Theen. 


Weine und Spiritnofen. 
Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 


Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
a Lieferant des Tit. Verbands 7 705 . Konjumbereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


iverſes. 


Sa ann 
duden 


' Böhm & Nägeli, Bafel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder- 
fett zugleich). 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aaͤrgan) 
ph 127 namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Aer engen „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


CALA EETER EU 


MILCH-CHOCOLADEN. 


Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


22 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
f H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
8 gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant-Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


